
Eine schöne Schweinerei“ oder
„das bisschen Dreck“ – derarti-
ge Eigenkommentare Puccinis

waren Grund genug, dass alles, was der
Komponist außer seinen zwölf Opern
zu Papier gebracht hat, lange Zeit als be-
deutungslos abqualifiziert und von
Interpreten ignoriert wurde. Erst in jün-
gerer Zeit hat man begonnen, sich ernst-
haft für die so genannten Nebenwerke
zu interessieren – wobei die Quellenlage
oft unübersichtlich und manches Ma -
nuskript bis heute verschollen ist. Im -
merhin vermitteln inzwischen einige
CDs einen Eindruck von dem, was im
Vor- und Umfeld der weltberühmten
Bühnenwerke entstand, und beleuchten
eine bisher unbekannte Facette von
Puccinis Schaffen.

Das umfangreichste Werk Puccinis,
das nicht für das Theater konzipiert
wurde, ist die gut dreiviertelstündige
Messe für Tenor- und Baritonsolo, Chor
und Orchester, die der Schüler des Isti -
tuto Musicale Pacini in Lucca als Ab -
schlussarbeit einreichte. Sie besticht
durch melodische Schönheit sowohl in
den Chor- als auch in den Solopartien,
glanzvolle Blechbläser-Fanfaren und
eindringliche lyrische Passagen. Mit der
Aufführung im Juli 1880 errang der
Einundzwanzigjährige einen beachtli-
chen Erfolg, der es ihm zweifellos er-
möglicht hätte, die kirchenmusikalische
Familientradition in seiner Vaterstadt
fortzusetzen, wenn er nicht andere Ziele
gehabt hätte. Teile der Messe wurden in
den Opern „Edgar“ und „Manon Les -
caut“ verwendet, als Ganzes wurde sie
erst nach 70-jährigem Dornröschen -
schlaf wiederentdeckt und hat unter
dem Namen „Messa di Gloria“ Eingang
ins Repertoire gefunden.

Mit besonderem Engagement hat sich
der Dirigent Riccardo Chailly für den
unbekannten Puccini eingesetzt. Die
2004 erschienene CD „Puccini Discove -
ries“ enthält nicht weniger als acht Welt-
Erstaufnahmen (dazu das von Luciano
Berio komplettierte „Turandot“-Finale).
Das Repertoire reicht von der frühesten
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Puccinis Opern kennt alle Welt. Doch was hat der Komponist 
von „La bohème“ und „Tosca“ sonst noch geschrieben? Wo lagen 

seine Wurzeln? Die Spurensuche ist durchaus lohnend, 
wie Peter T. Köster bei seiner Raritäten-Auswahl herausfand.

Der vergessene Puccini
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Mit Äußerungen wie „das bisschen Dreck“
stand Puccini dem Erfolg seiner Kompositionen
abseits der großen Opern selbst im Weg.
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erhaltenen Komposition Puccinis, ei-
nem kurzen Orchester-Praeludium von
1876, bis zu seinem letzten vollendeten
Werk, der 1919 auf Bestellung des römi-
schen Bürgermeisters geschriebenen
„Hymne an Rom“, deren Uraufführung
im römischen Nationalstadion tausend
Mitwirkende zählte. Zwei kürzere Or -
chesterstücke aus Puccinis Mailänder
Studienzeit – ein stimmungsvolles „Ada-
 getto“ und ein lebhaftes „Scherzo“, das
uns in der Oper „Le Villi“
wiederbegegnet – hat
Chailly selbst für die Auf -
nahmen revidiert.

Der zu Ehren des luc-
chesischen Stadt patrons
komponierte „Mottetto
per San Paolino“ für Bari -
ton, Chor und Or ches ter stammt wie
die Messe aus Puccinis Zeit am Istituto
Pacini. Die  Komposition lässt strecken-
weise Verdi anklingen, in manchen
Wendun gen aber auch schon den typi-
schen Puc cini ahnen. Die Sam m lung
enthält Kuriosi-täten wie den Marsch
„Coraz zata Sicilia“, den der Verlag
Ricordi mit Puccinis Billi gung nach
Themen aus „La bohème“ für Blas -
kapelle arrangieren ließ, und das kurze
Stück „Scossa elettrica“ („Elektri scher
Schlag“), das Puccini 1899 für den Welt -
kongress der Telegra phenbeamten in
Como komponierte. Das merkwürdigs -
te Stück ist sicher das kaum mehr als
fünf Minuten dauernde Requiem für
kleinen Chor, Bratschen solo und Orgel,
das so gar nichts mit den gewaltigen
Totenmessen des 19. Jahr hun derts ge-
mein hat. Puccini schrieb es 1905 für die

Gedenkfeier zu Verdis viertem Todestag
in dem von jenem gestifteten Mailänder
Altersheim für Musiker Casa di Riposi –
eine stille, leicht distanzierte Verbeu -
gung vor dem musikalischen Natio nal -
helden.

Puccinis ausgeprägten Sinn für Klang-
farben und seine Meisterschaft im Um -
gang mit dem Orchester kann man am
besten anhand einer CD studieren, für
die Chailly die beiden bedeutendsten

Orchesterwerke, „Preludio
sinfonico“ und „Capriccio
sinfonico“, sowie eine Rei -
he von eigenständigen Or -
chester stü cken aus Opern
zusammengestellt hat. Das
Capriccio, ein charakteri-
stisches Stück mit prägnan-

ten Melodien und einfallsreicher Har -
mo nik, schrieb Puc cini zum Ab schluss
seiner Studien am Mailänder Konser -
vatorium. Das Thema des Mittelteils
sollte später den Anfang von „La bohè-
me“ bilden. Komplettiert wird die CD
durch die drei Menuette für Streicher,
dessen mittleres Puccini – ein wahrer
Meis ter des musikalischen Re cyclings –
auf kunstvoll verfremdete Art in „Ma -
non Lescaut“ wieder aufgriff, und die
ergreifenden „Cri santemi“, komponiert
1890 auf den Tod des Herzogs Amadeo
von Savoyen. Sie zeigen den Kompo nis -
ten auf der Höhe seiner Ausdruckskraft.

Vielleicht noch unmittelbarer wirken
die Menuette und die „Crisantemi“ in
der ursprünglichen Kammermusik-Fas-
 sung. Das Quartetto David bietet sie zu-
sammen mit einem fulminanten Scher zo
und dem markanten Kopfsatz (Alleg ro

moderato) eines unvollendeten Streich-
quartetts aus der Mailänder Stu dienzeit
sowie drei Quartett-Fugen, die über den
Beweis handwerklichen Könnens hi-
naus als Stilübungen reizvoll sind. (Das
gewichtige Pendant zu Puc cinis gesam-
melten Streichquartett-Kompositionen
bildet in dieser Veröf fentlichung Verdis
e-Moll-Quartett).

Dem bekannten Puccini am nächsten
fühlt man sich ohne Frage bei den Lie -
dern, von denen die amerikanische So p -
ra nistin Roberta Alexander, begleitet
von der niederländischen Pianistin Tan
Crone, eine gelungene Auswahl aufge-
nommen hat. Ihr Ausdrucksradius ist
weit gesteckt und reicht vom schlichten
Wiegenlied „E l’uccellino“ über das bewe-
gende „Terra e mare“ bis zum schwung-
 vollen „Avanti Urania!“ zu Ehren eines
Dampfboots. Letzteres mag Puccinis
Technik-Begeisterung entsprungen sein,
während sich in der „Hymne an Diana“
seine Jagd-Leidenschaft niedergeschla-
gen hat. Manche der Lieder stehen an ly-
rischem Charme den Opern arien nicht
nach, und es überrascht nicht, dass die
Gesangsszene „Menti all’avviso“ abge-
wandelt in „Manon Lescaut“ wiederer-
scheint. Auf der informativen CD fin-
den sich auch einige der Streich quar -
tett-Sätze und zwei reizende kleine
Kla vierstücke – „Piccolo Tango“ und
„Foglio d’album“ –, die Puc cini auf ei-
ner seiner Amerika-Reisen komponiert
haben soll, deren Authen tizität jedoch
angezweifelt wird. So sind in Sachen
Puccini noch einige Fragen offen und
künftige Überraschungen nicht ausge-
schlossen. ■
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In den beiden
bedeutenden

Orchesterwerken
hört man seine

ganze Meisterschaft

CD-Tipps des Autors
Puccini, Messa di Gloria, Preludio sinfonico, Capriccio sinfonico;
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